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Der 25. November ist der Internationale Tag gegen Gewalt an 

Frauen. Er wurde 1981 bei einem Treffen lateinamerikanischer 

und karibischer Feministinnen zum symbolischen Jahrestag der 

Gewalt gegen Frauen in ganz Lateinamerika ausgerufen. Er erin-

nert an den Todestag von drei Schwestern in der Dominikanischen 

Republik, die sich gemeinsam gegen Terror und Gewalt zur Wehr 

gesetzt haben. Seit Ende der 1980er-Jahre wird der 25. November 

als Internationaler Gedenktag für Frauen und Mädchen begangen, 

die Opfer von Gewalt wurden.

Die Frauenrechtsorganisation terre des femmes in Tübingen 

führt aus diesem Anlass jedes Jahr eine Fahnenaktion „Frei leben – 

 ohne Gewalt“ durch. Seit 1990 ruft auch die kfd gemeinsam mit 

anderen Frauenverbänden zu Aktionen auf. So hissen seitdem an 

einer zunehmenden Zahl von Orten kfd-Frauen gemeinsam mit 

Frauen anderer Verbände die Fahne von terre des femmes und 

gedenken Frauen, die Opfer von Gewalt geworden sind.

Bewährt haben sich als Aktionsformen ökumenische Got-

tesdienste und Andachten für Frauen und Männer rund um den 

25. November, zu denen kfd-Frauen einladen oder die kfd-Frauen 

gemeinsam mit anderen Frauen vorbereiten und feiern. Zusätzlich 

bieten sich vielfältige Aktionen, Informationsveranstaltungen, 

Filme, Frauenwochen, Infostände in Fußgängerzonen und vieles 

mehr an, wie die folgenden Dokumente zeigen. 

Traditionen wie der Gedenktag „Nein zu Gewalt gegen 

Frauen“ sind hilfreich, um wichtige Frauenthemen immer wieder 

neu zu beleben und Netzwerke zu pflegen. Ähnlich wie der Weltge-

betstag am ersten Freitag im März, so ist auch der 25. November 

zu einem festen Termin im Jahresprogramm vieler kfd-Gruppen 

geworden.

Traditionen sind hilfreich
Internationaler Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“  
am 25. November

Fahne von terre des femmes, die zum 25. November 

bestellt werden kann.
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Es war nur ein kleines Grüppchen von etwa zehn Personen, 

darunter fünf Firmlinge, die sich in der katholischen Kirche  

St. Marien-Schmerzhafte Mutter, zum Pilgerweg zum Buß- und  

Bettag trafen. Sie zogen nach einem gemeinsamen Gebet und 

einem Lied vom Nordermarkt zum anderen Ende der Fußgänger-

zone zur Nikolaikirche am Südermarkt.

Während ihres Weges sangen sie die ganze Zeit das Lied 

„Steh auf, bewege Dich...“ und verteilten die Flyer der kfd-Aktion 

„Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“ an die Passanten. Das er-

forderte doch einigen Mut. Eine kfd-Frau sagte mir, „Es war schon 

ein komisches Gefühl, so singend durch die Straße zu ziehen. Alles 

guckte!“ Sie erregten auf jeden Fall Aufmerksamkeit. 

Auch aus anderen Richtungen kamen Teilnehmerinnen und 

Teilnehmer von Pilgerwegen in der Nikolaikirche zusammen. Sie 

brachten Symbole für Gewalt mit, die im Altarraum auf einem dun-

kelblauen Tuch abgelegt wurden. Dazu stellten alle Pilgerinnen und 

Pilger Teelichter, die sie am Eingang erhalten hatten. Sie entzünde-

ten diese an der großen Kerze im Altarraum. Im Gottesdienst und 

auch vorher schon an den Pilgerstationen wurde darauf hingewie-

sen, dass alles das, was mir an Gewalt widerfahren ist, und was ich 

anderen angetan habe, mit diesem Symbol im wahrsten Sinne des 

Wortes vor Gott abgelegt werden kann. Bei Gott kann alles wieder 

heil werden.

Während des Gottesdienstes wurde auch die kfd-Aktion 

„Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“ vorgestellt. Im Anschluss 

lagen Flyer auf den Infotischen aus. Die Menschen waren sehr 

interessiert. Einige fragten gleich nach mehreren Flyern, weil sie 

diese auslegen wollten. Die Taschentücher wurden natürlich auch 

gerne mitgenommen.

Hiltrud Thye, Diözesanleitungsteam, kfd-Diözesanverband Hamburg  

(Foto o.l.)

Ökumenischer Gottesdienst zum Buß- und Bettag, 21.11.2007,  
Flensburg

Der Pilgerweg vom Nordermarkt zum 

Südermarkt in Flensburg.
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Zunächst haben wir in den Dekanatskonferenzen den kfd-

Vorsitzenden die Taschentücher und die Flyer der kfd-Aktion 

„Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“ vorgestellt. Wir hatten  

die Flyer mit der Telefonnummer vom Bottroper Frauenzentrum  

Courage und vom Bottroper Frauenhaus bedrucken lassen. Diese 

Flyer haben wir zur Verteilung in den kfd-Gruppen, der Gemeinde 

und den Kindergärten zur Verfügung gestellt. 

Am Mittwoch, dem 28.11.2007, haben wir dann zum ökume-

nischen Gottesdienst eingeladen, der zum Thema gestaltet war. 

Mittwochs ist immer Frauengottesdienst in der Innenstadtgemein-

de St. Cyriakus. Zu besonderen Anlässen können wir den Gottes-

dienst zu dieser Zeit gestalten. Nach dem Gottesdienst treffen sich 

die Frauen in der Seniorenbegegnungsstätte zum Kaffee. Die Lei-

terin des Bottroper Frauenhauses stand dort Frauen zum Gespräch 

zur Verfügung. 

Vor der Kirche hatten wir einen Infostand aufgebaut und 

sind mit der Bottroper Bevölkerung gut ins Gespräch gekommen. 

Mittwochs ist in Bottrop Wochenmarkt, deshalb legen wir wich-

tige Aktionen gerne auf diesen Tag, so erreichen wir eine Menge 

Menschen.

Ob wir mit unserer Aktion tatsächlich Betroffene erreichen 

konnten, ist nicht konkret auszumachen. Ich weiß wohl von einer 

Reaktion aus dem Kindergarten meiner eigenen Gemeinde, dass 

eine Frau sagte: „Das hätte ich mal im vergangenen Jahr wissen 

sollen.“ Weiter wollte sie sich nicht äußern. Aber es hat mir 

gezeigt, wie wichtig es ist, diese Aktion durchzuführen, auch wenn 

der Erfolg nicht so offensichtlich nachzuweisen ist.

 

Margit Jung, Vorsitzende im kfd-Dekanat Bottrop

Ökumenischer Gottesdienst zum 25. November 2007,  
Bottrop

Der Informationsstand vor der 

Kirche in Bottrop.
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Am internationalen Aktionstag gegen sexuelle Gewalt und 

Ausbeutung von Frauen, dem 25. November, findet in Berlin 

jährlich ein ökumenischer Frauengottesdienst statt. Dieser wird von 

Frauen verschiedener Konfessionen vorbereitet. Mitgestalterinnen 

sind unter anderem: die kfd, Evas Arche (das einzige ökumenische 

Frauenzentrum Deutschlands), die Katholische Frauenseelsorge, der 

Sozialdienst katholischer Frauen (SkF), der Katholische Deutsche 

Frauenbund (KDFB), die Evangelische Frauen- und Familienarbeit 

Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, der Konvent Evange-

lischer Theologen, Frauen aus dem Bund Evangelisch-Freikirchlicher 

Gemeinden, die Arbeitsgemeinschaft der Ordensfrauen im Erzbistum 

Berlin und die evangelische Brüdergemeinde. Es ist eine große 

Gruppe von Frauen, die sich vernetzt hat und sich mehrmals zur 

Vorbereitung trifft.

Der Gottesdienst wird immer in einer anderen Gemeinde von 

Berlin durchgeführt, die von der Vorbereitungsgruppe festgelegt 

wird. Die Verantwortlichen der jeweiligen Gemeinde werden 

angefragt, und die Frauen vor Ort werden in die Vorbereitung mit 

einbezogen. Eine Schwierigkeit ist die Terminplanung aufgrund der 

Größe der Gruppe. Die Frauen legen zunächst das Thema des  

Gottesdienstes fest. Das kann eine Bibelstelle sein, ein Psalmvers 

oder ein Zitat.  Als Beispiele seien genannt: „Wende dich um, Frau 

Lot“, „Du machst meine Finsternis hell“, „Dir Gott sei es geklagt“.

Dann wird der Ablauf des Gottesdienstes im Einzelnen be-

sprochen, und es werden Verantwortlichkeiten für die jeweiligen 

Bereiche festgelegt. Dazu gehört die Gestaltung der Flyer und der 

Liederzettel, die musikalische Umrahmung, die Auswahl von Texten, 

Gebeten und Liedern.

Die Frauen haben die Möglichkeit eigene Erfahrungen und 

Erlebnisberichte einzubringen, ihre Klagen und Hoffnungen vor 

Gott zubringen. Besonders die persönlichen Beiträge berühren 

und beeindrucken die einzelnen Frauen sehr. Fürbitten werden 

entweder vorbereitet oder frei formuliert. Als Rituale werden bei 

den Fürbitten z. B. Kerzen entzündet oder Weihrauch zum Himmel 

geschickt.

Wichtig ist der Vorbereitungsgruppe, dass jede Frau ein Symbol 

mit nach Hause nehmen kann. Das kann eine Blume sein, eine Per-

le, ein Nagel, ein Stein, ein Bild, ein Text oder Ähnliches, jeweils an 

das entsprechende Thema angepasst. Am Ende des Gottesdienstes 

wird ein soziales Projekt vorgestellt, und die Frauen werden 

gebeten, dieses finanziell zu unterstützen. Nach dem Gottesdienst 

werden alle Frauen zu Tee und Austausch eingeladen. Für die Ge-

staltung sind die Frauen der jeweiligen Gemeinde verantwortlich.

Angelika Streich, kfd-Diözesanverband Berlin (Foto o.l.)

 Ökumenischer Frauengottesdienst am 25. November in Berlin

Die Skulptur in der Tauentzien-

straße symbolisiert die Situation 

des geteilten Berlin. Hinten die 

Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche.
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Am 25. November im folgenden Jahr 

wurde morgens am Rathaus mit dem 

Bürgermeister die Fahne von terre 

de femmes gehisst. kfd-Frau Marion 

Meister oben rechts.

Um die kfd für neue, vielleicht jüngere Frauen (so Ende 50!) 

interessant zu machen, versuche ich immer wieder, andere 

Themen als nur „Kirche“ anzusprechen. Oft stehe ich alleine da. 

So auch mit dem Thema „Gewalt“. Davon wollten die kfd-Frauen 

überhaupt nichts wissen, und ich musste mir auch noch die blöden 

Sprüche der Männer der Katholischen Arbeitnehmer-Bewegung 

(KAB) anhören.

Da kommt mir dann mein zweites Standbein zugute: der 

Sozialdienst katholischer Frauen (SkF). Ich weiß aus der Praxis wie 

schlimm häusliche Gewalt ist und ließ nicht locker. Der Gottes-

dienst im Werkheft „Die Mitarbeiterin“, Ausgabe 12/2008 zum 

Thema Gewalt gefiel mir gut. In unserer Pfarrei war das Jahres-

motto „Aufstehen – Miteinander und Füreinander“.  Ich dachte, 

dazu passt doch genau das Thema „Gewalt“.  Also fragte ich die 

Vorsitzende des Pfarrgemeinderates, ob die kfd nicht unter diesem 

Motto in der Gemeinde einen Gottesdienst zum Thema „Gewalt“ 

übernehmen könnte. Sie fand das toll. Mit Hilfe meines Sohnes ent-

warfen wir Flyer. Da der Pfarrgemeinderat einbezogen war, druckte 

dieser die Flyer kostenlos! Der Pfarrer hielt sich aus allem heraus. 

In einem Wortgottesdienst hatte ich viel mehr Gestaltungsmög-

lichkeiten als in einer Eucharistiefeier. Dann ging ich zur hiesigen 

Frauenbeauftragten. Mit ihr versuche ich einen guten Kontakt zu 

pflegen, um die kfd aus dem Dunst des Kuchenbackens herauszu-

holen. Auch sie kopierte einige Flyer und schickte sie an weitere 

Frauengruppen. Dann fragte ich die Band der Gemeinde, ob sie 

spielen könnte und bekam die Zusage von zwei Mitgliedern. 

Da ich mich erst Anfang November – zunächst zögerlich, da 

ich alleine war – zu dieser Aktion entschied, war die Bekanntma-

chung auf die letzten 14 Tage beschränkt. In zwei Zeitungen stand 

eine kurze Ankündigung. Und dann kam mir die Ehe- und Familien-

beratung in den Sinn. Da ich die Leiterin kannte, fragte ich sie, ob 

sie nicht ein paar anonymisierte Fälle im Gottesdienst vorstellen 

könnte. Sie war sofort dabei. Und so stand an einem Abend in 

kürzester Zeit unser Gottesdienst. Es war ein tolles Miteinander- 

arbeiten. Am 25. November war ich schon etwas aufgeregt:  

Kommen fünf oder zehn Leute? Aber es kamen 25. Das ist nicht 

viel, aber die Frauenbeauftragte war da, eine Atheistin, der Bürger-

meister sowie einige jüngere Familien. Wir standen noch lange in 

der Kirche zusammen und sprachen über das Thema „Gewalt“. 

Die Frauenbeauftragte kam zu mir und hat ihre Mitarbeit für das 

kommende Jahr angeboten. Am Schluss wurden die Flyer der 

kfd-Aktion „Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“ verteilt mit dem 

Stempel der Ehe-, Familien- und Lebensberatung.

Marion Meister, kfd Bruchköbel (Foto o.r.)

Wortgottesdienst: Nein zu Gewalt an Frauen in Bruchköbel
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Egal ob auf Bundesebene oder vor Ort, beim Thema „Gewalt  

gegen Frauen“ bietet es sich an, gemeinsam mit gleichge-

sinnten Frauen zu handeln. Die kfd arbeitet als Partnerin in lokalen 

Bündnissen und an Netzwerken auf Bundesebene mit. Auch 

einzelne kfd-Frauen engagieren sich an vielen Orten erfolgreich in 

lokalen Frauennetzwerken.

Im Rahmen der Umsetzung der ökumenischen Dekade in 

Deutschland hat der kfd-Bundesverband in den Arbeitsgruppen der 

Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) mitgearbeitet und 

an Konferenzen teilgenommen. Unter Federführung der kfd haben 

evangelische und katholische Verbände der Frauen- und Männer-

arbeit eine gemeinsame Gender-Agenda zur Überwindung von 

Gewalt erarbeitet. Die Heppenheimer Erklärung geht explizit von 

der Genderperspektive aus und setzt ihren Akzent bei Gewalt in 

sozialen Nahbeziehungen: Familie, Partnerschaft, Pflege und Alter. 

Im November 2006 hat der Christinnenrat, in dem die kfd ebenfalls 

Mitglied ist, eine Dekadekonferenz durchgeführt, die ein Mut-

machpapier als Ergebnis hervorgebracht hat: „Ich will mich nicht 

gewöhnen an Unrecht und Gewalt“1.

Auf der örtlichen Ebene unterstützt die kfd und auch einzelne 

kfd-Mitglieder Frauenhäuser, Interventionsstellen und Beratungs-

stellen für Frauen. Da die kfd selbst kein Fachverband ist, ist diese 

Kooperation umso hilfreicher und sinnvoll. Die entsprechenden 

Fachverbände, z. B. der Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) als 

Träger zahlreicher Frauenhäuser und Frauenberatungsstellen oder 

die Caritas, aber auch SOLWODI als Fachberatungsstelle für die 

Opfer von Frauenhandel bieten Betroffenen professionelle Hilfe an.

Die kfd mit ihrer großen Zahl Ehrenamtlicher fördert die Be-

wusstseinsbildung in der Öffentlichkeit, die Vermittlung von Wissen 

und leistet materielle und praktische Unterstützung der vielfach 

unterfinanzierten Fachstellen. Die kfd-Aktion „Häusliche Gewalt 

ist kein Schicksal“ hat diese lang bestehende Zusammenarbeit an 

vielen Stellen gestärkt.

Gemeinsam sind Frauen stark  
Netzwerke und Kooperationen

1 Das Mutmachpapier des Christinnenrates „Ich will mich nicht gewöhnen an Unrecht und Gewalt“ ist im Internet unter www.Christinnenrat.de/down-

load/Mutmachpapier-Dekadekonferenz-2006.pdf zu finden. Die Heppenheimer Erklärung unter: www.frauenarbeit-sachsen.de/mat/heppenheim.pdf

Dokumentation | Dekade zur Überwindung von Gewalt
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Die kfd Pang-Aising hat sich an der Aktion „Häusliche Gewalt 

ist kein Schicksal“ wie folgt beteiligt:

Bereits im Frühjahr entstand die Idee, ein Kochbuch der kfd 

Pang-Aising zu schreiben. Wir riefen unsere Mitglieder per Zeitung 

und Mundpropaganda dazu auf, ihre Lieblingsrezepte einzureichen. 

Nach drei Monaten hatten wir stolze 300 Rezepte zusammenge-

tragen. Wir teilten das Buch in 17 Rubriken ein (u. a. in Vor-, Haupt- 

und Nachspeisen, Getränke, Kuchen, Torten usw.) und gaben es 

zum Schreiben und dann in Druck. Für die Herstellung handelten 

wir einen Preis von 10,00 Euro pro Stück aus. Auf unserem  

Adventsmarkt in Pang konnten wir dann 300 Stück unserer heiß 

begehrten Bücher zu einem Preis von je 14,90 Euro verkaufen. Den 

Erlös in Höhe von 1.500 Euro durfte ich im Frauenhaus Rosenheim 

einige Tage später persönlich überreichen. Bei diesem Termin  

wurde mir deutlich gezeigt, wie froh die Frauen über diese notwen-

dige Unterstützung waren.

Wegen der großen Nachfrage haben wir uns entschlossen, 

noch einmal 120 Bücher nachzudrucken. Wir haben uns dafür 

entschieden, den Erlös der Nachbestellungen dem Frauennotruf 

Rosenheim zukommen zu lassen. Diese Spende werden wir dann 

im Januar 2008 überreichen.

Ulrike Plankl, kfd Pang-Aising

kfd Pang-Aising zur Aktion „Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“

Frauen der kfd Pang-Aising mit den Lieblingsrezepten ihrer Mitglieder.
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Die kfd-Dekanatsfrauenwallfahrt des Dekanats Seligenstadt 

führte 2008 zur Liebfrauenheide in Klein-Krotzenburg. Sie 

stand unter dem Motto „Maria, Partnerin Gottes“. Nach der 

Ansprache informierte Barbara Pless von LAWINE in Hanau, einer 

Präventions- und Beratungsstelle für Betroffene von sexueller bzw. 

sexualisierter Gewalt, umfassend über die Notwendigkeit und den 

Nutzen der Einrichtung. Der Ende 1999 gegründete Verein will die 

Öffentlichkeit über das Ausmaß und die Tragweite von sexueller, 

psychischer und physischer Gewalt an Kindern und Frauen infor-

mieren und so zu einer gesellschaftlichen Ächtung jeglicher Form 

von Gewalt beitragen.

Es zeigt sich, dass Kinder und Jugendliche in keinem Alter 

vor sexuellen Übergriffen sicher sind. Meistens erfahren sie diese 

im nahen familiären und sozialen Umfeld von Menschen, denen 

sie vertrauen. Betroffene können bei der LAWINE anrufen, auch 

ohne einen Namen zu nennen und einen Termin vereinbaren. Die 

Beratung ist kostenlos. Bei der Kollekte während der kfd-Dekanats-

wallfahrt zeigten sich die 200 Teilnehmerinnen sehr freigiebig, 

sodass die kfd-Dekanatsvorsitzende Ingrid Seiler aus Steinheim und 

die stellvertretende Vorsitzende Christine Scholz sowie Frauen aus 

dem Dekanatsteam zu guter Letzt einen Scheck über 760,00 Euro 

überreichen konnten.

Hanauer „LAWINE“ im Blickpunkt der kfd-Wallfahrt

Frauen aus dem Dekanatsteam Seligenstadt bei der Scheckübergabe.
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Unter dem Motto „Schaut hin! Gewalt kommt nicht in die 

Tüte!“ fand am 25. November 2009 landesweit in Schleswig-

Holstein eine gemeinsame Aktion des Landesinnungsverbandes 

des Bäckerhandwerkes, der Gleichstellungsbeauftragten, der 

lokalen Bündnisse „Gewalt gegen Frauen“ und dem Koope-

rations- und Interventionskonzept gegen häusliche Gewalt 

statt. Auf Bahnhöfen wurden Brötchen verteilt. Die Hamburger 

Diözesanvorsitzende der kfd, Brigitte Frodermann, unterstützte 

die Initiative ebenfalls tatkräftig.

Rhein-Zeitung 27.11.2007
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Als ich 1994 in das Diözesane Leitungsteam der kfd im Bis-

tum Aachen gewählt wurde, gehörte die Teilnahme an der 

ökumenischen Dekade „Kirchen in Solidarität mit den Frauen“ 

zu meinen Aufgabenbereichen. Schon ehe sich die Konferenz der 

Folgedekade – der Dekade zur Überwindung von Gewalt – im 

Jahr 2001 anschloss, war das Thema „Gewalt gegen Frauen“ ein 

großer Schwerpunkt meiner Arbeit in der kfd. So war ich im runden 

Tisch Gewalt auf Bundesebene der kfd tätig und habe mit meinen 

Kolleginnen aus dem Diözesanleitungsteam im Bistum Aachen das 

Thema an die Basis gebracht.

Im Jahr 2000 wurde im Kreis Euskirchen durch den Opfer-

schutzbeauftragten der Kreispolizeibehörde der Grundstein für das 

Opfer-Netzwerk gelegt. Ich wurde zu einem Opferschutz-Symposium 

eingeladen, und als sich im November 2002 das Opfer-Netzwerk 

gründete, vertrat ich dort den kfd-Diözesanverband. 

Das Netzwerk hat es sich zum Ziel gesetzt, freie Träger des Op-

ferschutzes und der Opferhilfe sowie der öffentlichen Verwaltung 

bei der Umsetzung von Maßnahmen in den Bereichen Verhinde-

rung von Opfersituationen, Minderung von Opferschäden, Infor-

mation der Bevölkerung, Vernetzung und Beratung bestehender 

Institutionen der Opferhilfe sowie Qualifizierung ehrenamtlicher 

und hauptamtlicher Helferinnen und Helfer zu unterstützen und zu 

begleiten. In meiner Arbeit dort habe ich ein Konzept für die Opfer- 

und Zeuginnenbetreuung entwickelt und auch durchgeführt.

Als ich Ende 2003 aus dem diözesanen Leitungsteam der kfd 

ausschied, blieb ich als Privatfrau Mitglied im Opfer-Netzwerk des 

Kreises Euskirchen. Seit 2008 bin ich auch Mitglied im „Runden 

Tisch gegen häusliche Gewalt“ im Kreis Euskirchen, der im März 

2005 gegründet wurde. Er hat sich als Kooperationsprojekt zum 

Ziel gesetzt, möglichst viele Behörden, Institutionen, Verbände und 

Einzelpersonen, die zum Thema „Häusliche Gewalt“ arbeiten, zu 

vernetzen und dadurch einen effektiveren Schutz, insbesondere 

von Frauen und Kindern, vor häuslicher Gewalt zu gewährleisten.

Veranstaltungen wie „Gewalttätige Männer ändern (sich)?“, 

„Verrat am Kindeswohl durch väterliches Sorge- und Umgangs-

recht in Fällen häuslicher Gewalt?!“ und „Diagnose häusliche Ge-

walt“ mit den Schwerpunkten Erkennen von Anzeichen häuslicher 

Gewalt, das ärztliche Gespräch, Behandlung und medizinische 

Dokumentation, wurden gut besucht. Zur Jubiläumsveranstaltung 

wurden die vom „Runden Tisch“ erarbeiteten Handlungsemp-

fehlungen für Justiz, Polizei, Jugendamt und Beratungsstellen im 

Rahmen eines Festaktes an die Verantwortlichen im Kreis Euskir-

chen übergeben. Die Themen der beiden Dekadekonferenzen des 

kfd-Bundesverbandes haben für mich eine gute Arbeitsgrundlage 

in der Gewaltthematik geschaffen, und so kann ich mein Wissen 

und meine Erfahrung sowohl im Opfer-Netzwerk (www.opfer-

netzwerk.de) als auch im „Runden Tisch gegen häusliche Gewalt“ 

im Kreis Euskirchen (www.euskirchen-gegen-haeusliche-gewalt.de) 

einbringen.

Marita Rauchberger, kfd-Diözesanverband Aachen (im Foto oben links)

Meine Wege zum Opfer-Netzwerk und zum  
„Runden Tisch gegen häusliche Gewalt“ im Kreis Euskirchen

Übergabe der erarbeiteten  

Handlungsempfehlungen im Rahmen 

eines Festaktes.
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Frau Schmitz hatte alles getan, um in eine Langzeittherapie zu 

gehen. Die Kinder waren vor dem gewalttätigen Partner in 

Sicherheit gebracht; ein Kinderheim hatte sie aufgenommen. Sie 

hatte eine engagierte Anwältin und Familienhelferin in ihr Haus 

gelassen. Und sie hatte sich ins Krankenhaus begeben, denn sie 

wog nur noch 35 Kilo infolge von Auszehrung. Der Alkohol war 

dabei, ihren Körper zu zerstören. Beeindruckt von so viel Weisheit 

einer Frau, die in ihrer Kindheit nur Prügel und Alkohol kennenge-

lernt hatte, begaben sich das ärztlich-pflegerische Team und die 

supportiven Dienste engagiert an die Arbeit. Alles lief gut, sogar 

die Betreuung der Goldfische war organisiert. Zwei Tage vor der 

Entlassung gingen zwei aus dem Klinikhilfsnetz in Urlaub. Eine 

davon war ich, die Krankenhausseelsorgerin. Als ich drei Wochen 

später wiederkam, erfuhr ich, dass die Patientin sich sofort selbst 

entlassen hatte. Ihr zwölfjähriger Sohn hatte sie zwei Wochen nach 

der Entlassung tot in der Wohnung gefunden. Der Körper hatte den 

Alkohol nicht mehr verkraftet.

Betroffen sprachen die Sozialarbeiterin und ich in einem Stadt-

teilarbeitskreis vor, in dem alle haupt- und ehrenamtlichen Kräfte 

regelmäßig zusammenkamen. Wir sagten: „Wir brauchen eine 

Nachsorge für gewalterfahrene kranke Frauen, und wir brauchen 

einen Auftraggeber, denn für ein Krankenhaus ist es aus Haftungs-

gründen nicht möglich, so etwas in der Gründungsphase zu ver-

antworten.“ Sofort stand die Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 

Sozialdemokratischer Frauen auf und sagte: „Ich mache mit.“

Damit waren die Wesensmerkmale der kommenden Im-

pulsgruppe Kaktusblüte e. V. festgelegt. Eine überkonfessionelle, 

parteipolitisch unabhängige Initiative zur Begleitung gewalterfah-

rener kranker Frauen in die Selbstbestimmung und zur Mitarbeit 

im Hilfsnetz der Kölner Frauenbewegung, die uns freudig sofort 

„adoptierte“.

Wer auch sofort selbstlos und ohne groß zu fragen dabei 

war: die Katholische Frauengemeinschaft des Dekanates, die der 

neuen Initiative die Kollekte eines Gottesdienstes widmete. Einige 

Zeit später – der werdende Verein hatte schon einen Preis für 

innovative ehrenamtliche Ideen (StartSocial) gewonnen – stieg 

auf Vermittlung der Leiterin der Abteilung Frauenseelsorge des 

Erzbischöflichen Generalvikariates der kfd-Diözesanverband ein. 

Margareta Jagdfeld stellte sich auch ehrenamtlich als Supervisorin 

zur Verfügung. 2006 erhielt der Verein, den die kfd durchgängig 

sehr großzügig unterstützt hat, den Kölner Ehrenamtspreis.

Die Initiative läuft nun elf Jahre und hat eine sehr wechsel-

hafte, aber immer engagierte Geschichte hinter sich. Die sehr 

gegensätzlichen Frauen, die mitgearbeitet haben und bis heute 

mitarbeiten, haben die Arbeit vor allem mit dem Willen geprägt, 

Gräben zu überwinden, gewaltfrei miteinander umzugehen und 

ihr Ehrenamt möglichst kompetent zu entwickeln, um gewalterfah-

renen kranken Frauen zur Seite zu stehen. 

Die kfd hat nie aufgehört, die Initiative zu fördern. Der 

neue Vorstand der Kaktusblüte arbeitet daran, dem Verein seine 

unverwechselbare Identität zu bewahren. Darüber hinaus inte-

griert er nun neue Dinge, die alle in Relation zum Katholischen 

Familienzentrum und zum nahe gelegenen Caritaszentrum stehen. 

Köln: Verein Impulsgruppe Kaktusblüte wird von der kfd unterstützt
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Bei der Preisverleihung des Kölner Ehrenamtstages 2006.  Die Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes (rechts) überreicht die Ehrung, die mit 1000 Euro verbunden war.

Das bedeutet, dass jetzt im Vorstand die Initiatorin einer Mutter-

Kind-Bindungsinitiative vertreten ist, die Selbsthilfe um verlorenes 

Sorgerecht organisiert. Das bedeutet, dass Kaktusblütearbeit und 

aufsuchende Elternarbeit sich kombinieren. Weiterhin bedeutet 

es, dass die Kaktusblüte jetzt über eine Notschlafstelle und einen 

offenen Treff verfügt. Die Grenzen zur Gemeinwesenarbeit sind 

fließend geworden. Überraschenderweise dadurch auch die Gren-

zen zur Pfarrei, die sich ebenfalls durch das Familienzentrum der 

Gemeinwesenarbeit mehr öffnen musste.

Generationenübergreifende Initiativen wie „Jung und Alt am 

Küchentisch“ oder „Vier Pfoten für Demenzkranke“ verbinden sich 

plötzlich mit der „Feuerwehr“ Kaktusblüte. Krebskranke Frauen im 

Stadtteilkrankenhaus erfahren Gewaltschutz, weil die erfahrene 

Gewalt im Hintergrund erkannt und in die Diagnose eingelesen 

werden kann. Die Opferschutzbeauftragten der Polizei Kalk sind 

sehr angetan. Ich denke, wir stehen hier erst vor einem Anfang. 

Ein roter Faden ist die Freundschaft zur kfd. Die kfd geht acht-

sam mit ihrer spröden, stacheligen Freundin um. Ich spüre, dass 

der inhaltliche Brückenschlag die Gründung einer Gruppe junger 

afrikanischer Frauen in der kfd sein könnte, die sich frustriert von 

charismatischen Gruppen abgewandt haben. In die waren sie 

geraten, weil sie sich enttäuscht von den Pfarrgemeinden zurück-

gezogen hatten. Man hatte sie wie Fremde behandelt. Klar, sie 

sprechen auch nicht gut Deutsch und sind schwarz. Aber sie haben 

genau das zu bieten, was uns so sehr abhanden gekommen ist: 

einen lebendigen Glauben, der am Überlebenskampf gewachsen 

ist und nicht an diffusen religiösen Sehnsüchten nach Liebe und 

Geborgenheit. 

Viele von ihnen haben schwere Gewalt erlebt. Es gibt Interesse 

von terre des femmes, mittelfristig zum Thema Genitalverstümme-

lung mit uns in Kontakt zu  treten. 

Ich danke der kfd, dass sie über ein Jahrzehnt keine Angst 

hatte, sich für die Impulsgruppe Kaktusblüte nutzlos zu verbrau-

chen und freue mich auf eine weitere Zusammenarbeit. Sie wird 

zur Reform und zur Wiedervereinigung von Caritas und Seelsorge 

beitragen.

Dorothee Schuld, Impulsgruppe Kaktusblüte e.V., Köln
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Im September 2008 führte der kfd-Bundesverband eine Tagung 

durch, bei der das Thema „Gewalt in der Pflege“ erstmals im 

Mittelpunkt stand. Anlass war nicht zuletzt die Erfahrung mit vielen 

Veranstaltungen in Pfarrgemeinden zum Thema Gewalt. Gerade 

ältere Frauen thematisierten plötzlich – oft erst im persönlichen 

Gespräch nach der Veranstaltung – zum Teil lange zurückliegende 

Gewalterfahrungen. Aber auch das Wissen darum, dass viele kfd-

Mitglieder selbst Angehörige pflegen oder gepflegt werden, ist An-

lass genug, sich mit dem Thema „Gewalt in der Pflege“ intensiver 

auseinanderzusetzen. Denn auch hier gilt, dass Gewaltsituationen 

meist eine lange Vorgeschichte haben. Auch hier fängt Gewalt oft 

mit Worten an und tritt vor allem dann auf, wenn die Beziehung 

des Pflegenden zum Gepflegten schon vorher belastet war.

So hat der kfd-Bundesverband anlässlich des Internationalen 

Tages „Nein zu Gewalt an Frauen“ am 25. November 2009 dazu 

aufgerufen, sich besonders mit Gewalterfahrungen im Leben 

älterer Frauen auseinanderzusetzen. Damit rückte die kfd erstmals 

bewusst ein Thema in den Mittelpunkt, das in der Öffentlichkeit 

weitgehend tabuisiert ist.

In den meisten Fällen sind Überlastung, fehlendes Wissen, 

fehlende Ausbildung sowie ungünstige räumliche und finanzielle 

Umstände die Ursache für vielfältige Formen verbaler, psychischer 

und physischer Gewalt in Pflegebeziehungen. 

Besonders traumatisch wirkt sich unsensibles oder die Intim-

sphäre verletzendes Verhalten bei pflegebedürftigen Frauen aus, 

die in ihrem Leben bereits sexualisierte Gewalt, erfahren haben. In 

der Hilflosigkeit einer Pflegesituation können hier oft lange zurück-

liegende Traumata wieder lebendig werden.

Die Arbeit zum Thema „Gewalt in der Pflege“ und damit die 

Überlegungen, wie Unterstützung und Hilfe für pflegende Ange-

hörige in der kfd geboten werden können, haben erst begonnen. 

In einzelnen Diözesanverbänden und Dekanaten wurden bereits 

Veranstaltungen durchgeführt, andere werden folgen. Auf Bundes-

ebene hat das Projekt Pflegebegleitung begonnen. Dieses bildet 

kfd-Frauen zu ehrenamtlichen Pflegebegleiterinnen für pflegende 

Angehörige aus, um diesen zur Seite zu stehen und präventiv 

mit dazu beizutragen, dass Pflegesituationen für Pflegende und 

Gepflegte gelingen.

Gewalt in der Pflege – auch hier gilt: 
Suchen Sie Hilfe!
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•	 Eine Pflegeperson rügt: „Haben Sie sich schon wieder vollgemacht?“

•	 Die Tochter redet über den Kopf der pflegebedürftigen Mutter hinweg mit der Nachbarin:  

„Jetzt hat sie sich heute schon wieder zweimal vollgemacht!“

•	 Eine pflegebedürftige Bewohnerin eines Altenheimes, die immer wieder den Drang verspürt,  

auch herumzugehen, wird in einem Sessel mit einem angebrachten Tisch vor sich fixiert.

•	 Einer pflegebedürftigen Mutter wird zum Essen ein Lätzchen umgebunden,  

und ihr wird das Essen in Plastikgeschirr gereicht, damit nichts kaputtgeht. 

•	 Anbringen eines „Dauerkatheters“, weil zu Hause oder auch im Heim niemand Zeit hat,  

mit der Pflegebedürftigen auf die Toilette zu gehen.

•	 In der ambulanten Pflege oder im Altenheim wird wegen der Personalknappheit auch  

männliches Pflegepersonal eingesetzt bei Patientinnen, die dies ausdrücklich nicht wünschen.

•	 Eine Pflegebedürftige muss ihren Tagesablauf den Pflegenden anpassen,  

kann vor 9.00 Uhr nicht aufstehen und wird bereits früh abends ins Bett gebracht.

•	 Die pflegebedürftige Mutter sagt ihrer Tochter:  

„Wenn du jetzt gehst, falle ich um und verletze mich“.

•	 Ein pflegebedürftiger älterer Herr macht anzügliche Bemerkungen gegenüber  

der jungen Pflegehelferin.

•	 Eine Tochter fasst ihre Mutter grob an und drückt sie in den Rollstuhl,  

um diese vor dem Stürzen zu schützen.

•	 Weil der pflegebedürftige Vater sich weigert zu trinken, drückt die pflegende Tochter ihm den 

Mund auf und versucht die Flüssigkeit aus der Schnabeltasse mit Gewalt einzuflößen.

•	 Eine Frau, die ihre betagte Mutter pflegt, verweigert ihr abends das Trinken,  

damit sie sich nachts nicht einnässt.

Die Methode „Gewaltthermometer“ finden sie auf Seite 6.

Beispielsätze für die Methode Gewaltthermometer  
zum Thema „Pflege“
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Am Eingang des Saals steht eine Pinnwand oder ein Plakat mit 

folgenden Rubriken:

•	 Ich betreue pflegebedürftige Angehörige.

•	 Ich pflege zurzeit eine/n Angehörige/n.

•	 Ich pflege zwei oder mehr Angehörige.

•	 Ich habe in meinem Leben bereits Angehörige gepflegt.

•	 Ich bin jetzt selbst auf Hilfe von Angehörigen angewiesen.

•	 Ich habe mit dem Thema „Pflege“ noch nicht direkt zu tun 

gehabt.

•	 Ich arbeite in der Pflege.

Die Ankommenden markieren hier mit einem dicken Filzstift,  

welche Aussage auf sie zutrifft.

Begrüßung mit einem geistlichen Impuls

Kurze Hinführung zum Thema „Gewalt in der Pflege“

Anschließend: Sammeln von Stichworten:  

„Was fällt mir zum Thema Pflege ein?“

Kurze Schreibwerkstatt: Jede Frau schreibt anhand der 

Stichworte einen kurzen Text zum Thema „Pflege“. Einige können 

diesen anschließend im Plenum vortragen (Zettel und Stifte sollten 

auf den Tischen ausliegen).

Methode Gewaltthermometer mit Beispielen aus der Pflege

Input: Was ist Gewalt in der Pflege und was sind die Ursachen? 

Anschließend Aussprache

Input: Was sind Lösungsmöglichkeiten zum Thema  

„Gewalt in der Pflege“ und welche Hilfen gibt es? 

Anschließend Aussprache: Was kann die kfd tun?

Wortgottesdienst zum Thema:  

„Gewalterfahrungen im Leben älterer Frauen“

Zur Verabschiedung bietet sich an, jeder Teilnehmerin etwas  

Schönes mitzugeben, ein Bild oder eine Blume, denn das Thema 

kann ja sehr betroffen machen!

Dr. Heide Mertens, Referentin für Gesellschaftspolitik, kfd-Bundesverband

Weitere Hintergründe zum Thema, der Gottesdienst, die Methode Gewaltthermo-
meter und eine Anleitung für eine Schreibwerkstatt finden sich unter www.kfd.
de/Projekte/. Hier die kfd-Aktion „Häusliche Gewalt ist kein Schicksal“ anklicken. 
Unten links sind Hinweise zum Spezialthema „Gewalt in der Pflege“.

Vorschlag für eine Veranstaltung zum Thema Gewalt in der Pflege

Dokumentation | Dekade zur Überwindung von Gewalt 
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Die Erfahrungen aus mehr als zehn Jahren Arbeit zum Thema 

„Gewalt gegen Frauen“ haben deutlich gezeigt, dass es 

sowohl in kleinen Gruppen als auch bei größeren Veranstaltungen 

von Vorteil ist, sich dem Thema über alle Sinne zu nähern. So hat es 

sich zum Bespiel bewährt, Filme zu zeigen, gemeinsam eine Aus-

stellung zum Thema zu besuchen oder selbst eine zu organisieren. 

Es gibt mittlerweile auch Theaterstücke, die eindringlich Szenen 

aus Familien zeigen und darstellen, wie die kleine Gewalt und das 

böse Wort zur großen Gewalt werden. Ein fester Bestandteil der 

Arbeit in der kfd sind die Gottesdienste, zu denen es mittlerweile 

eine große Sammlung von Bausteinen und Elementen sowie ganze 

Gottesdienste zu den unterschiedlichen Aspekten gibt.

Gewalt an Frauen –  
ein Thema, das unter die Haut geht
Filme, Ausstellungen, Gottesdienste, Theater

Dokumentation | Dekade zur Überwindung von Gewalt
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Filme

Ein Filmabend ist eine gute Gelegenheit, über das Thema „Gewalt 

gegen Frauen“ ins Gespräch zu kommen. Entweder kann dieser in 

Kooperation mit lokalen Programmkinos organisiert oder mithilfe 

von Laptop und Beamer auch im kleinen Kreis veranstaltet werden. 

Die hier empfohlenen Filme sind in der Regel über das Internet für 

wenig Geld als DVD erhältlich.

Öffne meine Augen, spanisch/schwedischer Spielfilm von Icíar 

Bollaín, 2004, Spieldauer 100 Minuten, Filmbesprechung und 

Bezug: online zu bestellen unter www.goodmovies.de oder in der 

Stadtbücherei bzw. Filmbildstelle ausleihen. 1)

Wenn sie nur täte, was ich will, gespielt von der Schauspiel-

gruppe TU ES! Aufzeichnung 31.8.2009, Spieldauer 10 Minuten, 

Medienwerkstatt Isenhagener Land .1)

Haus-Halt-Hilfe, Arbeiten im fremden Alltag, Dokumentarfilm 

von Petra Valentin, Spieldauer 93 Minuten und Kurzversionen für 

die Bildungsarbeit zum Thema Migrantinnen in der Hausarbeit. 1)

Auswege, Drama von Nina Kusturica, Spieldauer 88 Minuten, 

Österreich, Film über drei Frauen, die Auswege aus Gewaltbe-

ziehungen suchen. Zu bestellen beim Verein Autonome Österrei-

chische Frauenhäuser, Informationsstelle gegen Gewalt, Bacher-

platz 10/4, 1050 Wien, www.aoef.at 

Die Macht der Männer ist die Geduld der Frauen, dokumenta-

rischer Spielfilm von 1978, Spieldauer 76 Minuten.

Das weiße Band, Deutschland/Österreich 2009, Spieldauer 144 

Minuten, Regie Michael Haneke, Spielfilm über ein Dorf in Nord-

deutschland vor dem ersten Weltkrieg.

Precious – das Leben ist kostbar, USA 2009, Spieldauer 110 

Minuten, Spielfilm von Lee Daniels über den schwierigen Weg einer 

jungen Schwarzen aus gewalttätigen Familienverhältnissen.

Lilja 4-Ever, Schweden 2002, Spieldauer 109 Minuten, von Lukas 

Moodyson, Film zum Thema Frauenhandel und Zwangsprostitution. 

Arsenal Filmverleih, Postfach 21 05 63, 72028 Tübingen.

1 Von diesen Filmen existiert eine DVD in der Bundesgeschäftsstelle und kann dort  
   für die eigene kfd-Gruppe ausgeliehen werden bei: karin.boden@kfd.de

Ausstellungen

Besonders öffentlichkeitswirksam sind Ausstellungen. Ihre Vorbe-

reitung benötigt einen längeren Vorlauf, bindet dafür aber viele 

in das Thema ein. Zunächst müssen geeignete Partner gewonnen 

werden. Dazu bieten sich an: die Gleichstellungsbeauftragte, 

das Frauenhaus, Kirchen und andere Frauengruppen, aber auch 

die Stadt oder Unternehmen. Rund um die Ausstellung können 

Veranstaltungen angeboten werden. Ausstellungen eignen sich gut, 

um kfd-Gruppen, andere kirchliche und nichtkirchliche Gruppen 

oder auch Schulklassen in das Thema einzuführen. Hier sind zwei 

bewährte Ausstellungen genannt:

Rosenstraße 76 von „Brot für die Welt“, Ausstellung über häus-

liche Gewalt. Die Ausstellung ist in unterschiedlicher Größe und 

Umfang auszuleihen. Eine Informations-CD gibt es beim Diako-

nischen Werk der EKD, Hauptgeschäftsstelle Stuttgart, Postfach 

10142, 70010 Stuttgart, Tel. 0711 / 21 59-0, Fax 0711 / 2159-368

Ohne Glanz und Glamour – Prostitution und Frauenhandel 

im Zeitalter der Globalisierung, Wanderausstellung zum Thema 

Frauenhandel bestehend aus 26 Hartschaumplatten. Ausleihe über 

terre des femmes, Konrad-Adenauer-Str. 40, 72072 Tübingen, Tel. 

07071 / 79730, Fax 07071 / 797322, E-Mail: tdf@frauenrechte.de

Hinweise auf weitere Ausstellungen finden sich auf der  

Internetseite der Frauenhauskoordinierung e. V.  

www.frauenhauskoordinierung.de
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Gottesdienste

Gottesdienste werden in unseren Gemeinden regelmäßig gehal-

ten. Zu besonderen Anlässen bieten sich aber auch besondere 

Gottesdienste an. Beides ist zum Gedenktag „Nein zur Gewalt 

an Frauen!“ am 25.11. möglich. Gestalten Sie einen regulären 

Gemeindegottesdienst mit Fürbitten, Texten und Gedanken zum 

Thema oder organisieren Sie den Gottesdienst gemeinsam mit 

Frauen- und Männergruppen, evtl. auch mit ökumenischen Partne-

rinnen und Partnern.

Gottesdienstmodelle zum Thema „Gewalt gegen Frauen“:

•	 Die Frauen- und Männerseelsorge des Bistums Osnabrück hält 

seit 2005 an verschiedenen Stellen im Bistum einen ökume-

nischen Gottesdienst zum 25. November. Diese Gottesdienste 

finden sich als Download auf der Seite des Diözesanverbandes 

Osnabrück: www.kfd-os.de

•	 In der Zeitschrift „Die Mitarbeiterin“ Ausgabe November/

Dezember 2008 findet sich ein Gottesdienstmodell „Nein zu 

Gewalt an Frauen“.

•	 In der Reihe Frauengottesdienste des Klens Verlages Nr. 5  

„Klagen und Trösten“ ist ein Gottesdienst aus Borken abge-

druckt „Ich will euch eine Zukunft und eine Hoffnung geben“ 

(Jeremias 29,11), ökumenischer Gottesdienst in Borken, 1996, 

aus Anlass der Aktionswoche „Gewalt gegen Frauen“.

•	 „Ich soll mich nicht gewöhnen an Unrecht und Gewalt“– ein 

Gottesdienst nicht nur für Frauen. Dieser Gottesdienst vom Frau-

enwerk der Evangelisch-methodistischen Kirche ist als pdf-Datei 

abrufbar unter www.emkfrauenwerk.de (Tipps und Materialien).

•	 „Gewalt, über die man nicht spricht“, vom „Dauerauftrag“ der 

Christinnen. Dieser Gottesdienst der Arbeits- und Selbsthilfe-

gruppe „Gewaltüberlebende Christinnen & Gottes Suche“ ist im 

Internet zu finden unter www.gottes-suche.de (Gruppe Bruch-

sal).

•	 Ein Gottesdienst speziell zum Thema „Menschenhandel und 

Zwangsprostitution“ findet sich auf der Internetseite von  

SOLWODI: www.solwodi.de (Materialien für den Gottesdienst).

•	 Weitere Anregungen, Bibelstellen und Texte für Gottesdienste 

sowie eine fertige Andacht finden Sie auch in der Arbeitshilfe 

der kfd (s. S. 45 / Materialien).

•	 Auf der Homepage der kfd www.kfd.de finden sich unter 

Projekte/kfd-Aktion zu häuslicher Gewalt Gottesdienstbausteine 

sowie ein Gottesdienst zu Gewalt in der Pflege. Beim Material 

zur Erklärung „Die Chance zur Erneuerung ist jetzt“ findet sich 

ein Gottesdienst zum Thema „Missbrauch“.

 

Theater

Eine besonders nachhaltige und eindrucksvolle Wirkung haben 

Theaterstücke. Wenn eine Theatergruppe eingeladen werden soll, 

erfordert dies eine gute Vorbereitung, in die Projektpartnerinnen 

vor Ort eingebunden werden müssen. Dieses Theaterstück eignet 

sich besonders gut für Schulen, Familiengruppen, Firmlinge oder 

die ganze Gemeinde:

Musiktheaterstück „Du bist unschlagbar!“ vom Spielwerk-

Theater Augsburg für Menschen ab 13 Jahren, Szenen aus dem 

Familienalltag gespielt von vier Personen Theaterhaus EUKITEA, 

Lindenstraße 18b, 86420 Diedorf, Tel. 08238 / 964743-0,  

E-Mail: info@eukitea.de, www.eukitea.de
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Beratung und Hilfe

Frauenhäuser

Frauenhauskoordinierung e. V.

Tucholskystraße 11, 10117 Berlin

Tel. 030/92 12 20-83 / -84 und 030/32 66 12 33

E-Mail: fhk@frauenhauskoordinierung.de

www.frauenhauskoordinierung.de 

Notrufe und Beratungsstellen  
für Opfer von Gewalt

Bundesverband Frauenberatungsstellen und

Frauennotrufe Frauen gegen Gewalt e. V.

Rungestraße 22-24, 10179 Berlin

Tel. 030/32 29 95 00

E-Mail: info@bv-bff.de

www.frauen-gegen-gewalt.de 

Handeln statt Misshandeln

Bonner Initiative gegen Gewalt im Alter e. V.

Krisentelefon 0228/69 68 68

E-Mail: info@hsm-bonn.de

www.hsm-bonn.de 

Das ist eine Initiative speziell gegen Gewalt in der Pflege.  

Dort gibt es ein Krisentelefon für von Gewalt Betroffene.  

Das Angebot richtet sich sowohl an Gepflegte als auch an  

Pflegende! Außerdem hat die Initiative eine bundesweite Liste  

der Ansprechpartnerinnen ins Netz gestellt.

Deutsche Bischofskonferenz

Hotline für Opfer sexuellen Missbrauchs 0800/1 20 10 00

www.hilfe.missbrauch.de

Unabhängige Beauftragte zur Aufarbeitung  

des sexuellen Kindesmissbrauchs

Hotline 0800/2 25 55 30

www.sprechen-hilft.de 

www.beauftragte.missbrauch.de

Notrufe und Beratungsstellen für Hilfe  
suchende Täter und Täterinnen

Gewalthotline mit Informationen im Netz und Krisentelefon: 

01805 / 43 92 58 

www.euline.net

 

Gender-orientierte Gewaltberatung im Internet mit Ansprechpart-

nerinnen, die telefonisch erreicht werden können. 

www.gewalthotline.eu

Gewalt in der Pflege: Siehe „Handeln statt Misshandeln“ linke 

Spalte

Weitere Adressen, Links und  
Materialien zum Thema



45

Dokumentation | Dekade zur Überwindung von Gewalt

Weitere Links

„GottesSuche“ ist eine Arbeits- und Selbsthilfegruppe Gewalt 

überlebender Christinnen: www.gottes-suche.de

Der SkF Köln betreibt ebenfalls eine Internetseite für von Gewalt 

betroffene Frauen und Mädchen: www.gewalt-los.de

Ausführliche Informationen hält auch die Kriminalpolizei im  

Netz bereit:

www.polizei-beratung.de/rat_hilfe/opferinfo/haeusliche_gewalt/ 

Informationen der Kriminalpolizei

Deutsche Bischofskonferenz

Prävention von sexualisierter Gewalt in Einrichtungen  

der katholischen Kirche

www.prävention-kirche.de 

Materialien

Arbeitshilfe der Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands 

zur ökumenischen Dekade zur Überwindung von Gewalt: „Frauen 

stärken – Gewalt gegen Frauen überwinden“, 2003, 12,00 Euro.

Flyer der kfd-Aktion  

„Häusliche Gewalt ist kein Schicksal – Suchen Sie Hilfe!“ 

Beides zu beziehen unter: 

order@kfd.de oder  

www.kfd.de, Link: Shop

„Gemeinsam gegen Gewalt“ Eine Arbeitshilfe zum Umgang mit 

häuslicher Gewalt gegen Frauen in Gemeinden, Frauenseelsorge, 

Männerseelsorge und kirchlicher Bildungsarbeit. Arbeitsstelle 

Frauenseelsorge der deutschen Bischofskonferenz. Die Arbeitshilfe 

ist als pdf-Datei herunterzuladen von der Seite der Frauenseelsorge 

www.frauenseelsorge.de, Link: Materialien.

Die Fahne für eine Aktion zum 25. November kann bestellt  

werden bei:

terre des femmes e.  V.  

Konrad-Adenauer-Str. 40, 72072 Tübingen 

Tel. 07071 / 79730 

E-Mail: tdf@frauenrechte.de 

www.frauenrechte.de 
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